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kenntlich gemacht werden,
dochdieGebäudeundStraßen-
züge sind gut identifizierbar. In
derKritik steht vorallemdieAuf-
nahmehöhe von2,50m.Damit
liegen die Kameras weit über
Augenhöhe und es ist ihnen
leicht möglich, über Zäune und
Hecken in die Gärten hinein zu
fotografieren.
Da die Aufnahmen jedoch

nur im öffentlichen Raum bzw.
vom öffentlichen Raum aus –
oder mit besonderer Erlaubnis
derEigentümeraufPrivatgelän-
de – gemacht werden, bewegt
sichGoogleauf legalemBoden.
Denn das Datenschutzgesetz
gilt nur für personenbezogene
Daten. Verbraucherschutzmi-
nisterin Ilse Aigner hatte ver-
geblich gefordert, dass Google
aktivdieEinwilligungallerHaus-
eigentümer zur Aufnahme ein-
holenmüsse.

Widerspruch möglich
Letztendlichmuss jeder Bürger
für sich selbst entscheiden, ob
er das Fotografieren und Veröf-
fentlichen einer Ansicht seines
Wohnhauses dulden oderGoo-
gle die Nutzung untersagen
möchte. Google hat den deut-
schen Datenschutzbehörden
zugesagt, dass jeder – egal ob
Mieter oderHausbesitzer–der

Veröffentlichung seines Wohn-
hauses widersprechen kann.
Auf seiner deutschen Internet-
seite www.google.de/help/
maps/streetview erklärt der
Konzern,wie „StreetView“ funk-
tioniert und wo aktuell Aufnah-
men gemacht werden.
Für Informationen zur Mög-

lichkeit desWiderspruchsmüs-
sensichVerbraucher schriftlich
an die deutsche Google-Nie-
derlassung wenden. Entweder
per E-Mail an streetview-
deutschland@google.comoder
postalisch an Google Germany
GmbH, ABC-Straße 19, 20354
Hamburg. In beiden Fällen soll-
te der Betreff Street View lau-
ten.

Musterbriefe
WennSie sichnicht sicher sind,
wie Sie der Veröffentlichung ei-
nesBildes IhresHauses inGoo-
gleStreetViewbegegnensollen,
wendenSie sichan Ihren jewei-
ligen Landesverband. Hier gibt
man Ihnen gerne Auskunft. Ei-
nige Landesverbände, z.B. der
VerbandWohneigentum inBay-
ern oder in Schleswig-Holstein,
habenbereitsMusterbriefeent-
wickelt, mit deren Hilfe Mieter
undHauseigentümer der Abbil-
dung ihresWohnhauses wider-
sprechen können. Kh

Architekt und Präsidiumsmit-
glied, vor, die Erkenntnisse zu
bündeln und in ein verbandsei-
genes Projekt münden zu las-
sen. Er sehe einen enormen In-
formations- und Motivations-
bedarf. Anregungen zu bauli-
chen Maßnahmen im Eigen-
heimoder Fördermöglichkeiten
wiediekünftigenKfW-Zuschüs-
semüssten durchWohn-, Bau-
und Finanzierungs- bzw. För-
derberatung bekannt gemacht
werden.WiesichbeimBundes-
wettbewerb2009„Wohneigen-
tum–heute fürmorgen“ zeigte,
haben unsere Mitglieder ein
großes Potenzial, das gehoben
werden müsse. Die Gemein-
schaften vor Ort könnten dank
derneuenAufgaben ihrenalten
Gemeinschaftsgeist beleben
und auch neue Nachbarn inte-
grieren.
An Barrierearmen Neubau

und barrierenreduziertes Mo-
dernisierendesBestands kann
nicht früh genug gedacht wer-
den. Nachdem anfangs eher
die Wohnungswirtschaft För-
dermöglichkeitengenutzt habe,
kämen die Förderprogramme
nun bei den „Häuslebauern“
an. In derDiskussionwurdemit
Befriedigung zur Kenntnis ge-
nommen, dass der Bewusst-
seinswandel bei den selbst-
nutzenden Wohneigentümern
begonnen hat. Mit Partnern
aus Verbänden, Wissenschaft,
Verbraucherschutz, Sozialver-
bänden, Wirtschaft und Politik
ein breites Bündnis zu schmie-
den,warKonsensundErgebnis
der Beiratssitzung. Zusammen
müsse sich einiges bewegen
lassen. ER

Google ist diebeliebtesteSuch-
maschine des Internets. Auch
die Karten-und Routenplaner-
Seite „Google Maps“ erfreut
sich reger Benutzung. Jedoch
stößt das Vorhaben des ameri-
kanischen Konzerns, auch die
deutsche Version dieses Pla-
nungswerkzeugs um die 360-
Grad-Straßenansicht „Google
Street View“ zu erweitern, bei
vielen Bürgern auf Unverständ-
nis. Denn die Folgen für Privat-
sphäre und Datenschutz kann
im Vorfeld niemand absehen.
Seit 2008 sind mit Panora-

makamerasausgestatteteFahr-
zeugeunterwegs,um360-Grad-
Aufnahmen der Straßen in
Deutschland anzufertigen. Das
Ziel von „Street View“ ist es, die
Straßenansichten realistischer
und dadurch spannender zu
gestalten. Daher sollen auf den
Bildern echte Häuser, Gärten,
Menschen, Tiere und Autos zu
sehen sein – eben alles, was
sich zumZeitpunktderFotoauf-
nahme als Straßenszene fest-
halten lässt. Außerdemwerden
die Bilder mit den exakten Län-
gen- und Breitengraden verse-
hen.SokannsichderNutzerper
MausklickdurchdieStraßenzü-
gebewegenundaufvirtuelleBe-
sichtigungstour gehen.

Problematische
Aufnahmehöhe
Diese lebendigen Aufnahmen
wecken natürlich die Zweifel
der Verbraucherschützer. Zwar
sollendieGesichter abgelichte-
terMenschensowieHausnum-
mernundAutokennzeichenun-

Ulrich Müller, Geschäftsführer KSD
Katholischer Siedlungsdienst e.V.

Google Street View

Deutsche Hausbesitzer aufgeschreckt

„Google Street View“, das ist eine fotografische
360-Grad-Straßenansicht, die Internetbenutzer
auf der Karten-und Routenplaner-Seite „Google
Maps“ abrufen können. In den USA und vielen
europäischen Ländern gehört das Programm
zum Alltag, seine geplante Einführung in
Deutschland Ende 2010 wird kritischer gesehen.
Wer sein Haus nicht fotografieren und im
Internet veröffentlichen lassen möchte, kann
dagegen Einspruch erheben.

Fahrzeug mit Panoramakamera
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